
Rollerfahrer nimmt
Verfolgung auf
Nach einer Unfallflucht in Schmiden ist
am Mittwochnachmittag ein Rollerfahrer
seinem Kontrahenten hinterhergefahren
– und muss nun aus einem anderen Grund
möglicherweise mit Konsequenzen rech-
nen. Der 37-Jährige war gegen 15 Uhr auf
der Fellbacher Straße in Richtung Oeffin-
gen unterwegs. Als von einem Grundstück
plötzlich ein Toyota auf die Straße fuhr,
musste er stark bremsen, um eine Kolli-
sion zu vermeiden. Dabei kam er zu Fall.

Der Autofahrer fuhr weiter, ohne sich
um den Leichtverletzten zu kümmern. Ein
Zeuge riet dem Rollerfahrer, das Auto zu
verfolgen, was dieser auch tat. Dem Auto-
fahrer gelang es aber schließlich, seinen
Verfolger abzuschütteln und zu entkom-
men. Der Rollerfahrer begab sich an-
schließend zum Polizeirevier Fellbach und
erstattete Anzeige. Dabei stellten die
Beamten jedoch fest, dass der 37-Jährige
mit mehr als 1,5 Promille erheblich alko-
holisiert war. Er musste eine Blutprobe
abgeben. Die Polizei bittet Zeugen – vor
allem den Mann, der nach dem Unfall mit
dem Rollerfahrer gesprochen und ihn zur
Verfolgung des flüchtenden Autofahrers
motiviert hatte – sich auf dem Fellbacher
Revier unter der Telefonnummer 07 11/
5 77 20 zu melden. wei

Polizeibericht

Fahrräder gestohlen
Oeffingen Zwischen Sonntagnachmittag und
Dienstagnachmittag haben bisher unbekannte
Diebe zwei blaue Fahrräder vom Hersteller
Pegasus, die in einem Carport in der Straße
Langes Tal in Oeffingen abgestellt waren, ent-
wendet. Bei den Rädern handelt es sich um
ein Cityrad sowie ein Trekkingrad, beide wa-
ren mit einem Schloss gesichert. Zeugenhin-
weise zu den Tätern oder dem Verbleib der
Räder nimmt der Polizeiposten Schmiden
unter der Telefonnummer 0711 / 95 19 130
entgegen. her

Hyundai beschädigt
Fellbach Ein bisher unbekannter Autofahrer
hat am Mittwoch in der Zeit zwischen 10.15
und 11.15 Uhr einen in der Bahnhofstraße am
Fahrbahnrand geparkten Hyundai beschädigt.
Anschließend entfernte sich der Verursacher
unerlaubt vom Unfallort. Der Schaden am Hy-
undai wird von der Polizei auf rund 300 Euro
geschätzt. Hinweise auf den Unfallverursacher
werden vom Polizeirevier Fellbach unter der
Telefonnummer 0711 / 5 77 20 entgegenge-
nommen. red

Langschläfergottesdienst

Kirche um 11 Uhr und
möglichst draußen
In der evangelischen Johanneskirche in
Oeffingen wird der Gottesdienst am Sonn-
tag, 18. April, wieder als sogenannter
Langschläfergottesdienst gefeiert – Be-
ginn ist um 11 Uhr. Der Parochieausschuss
hat beschlossen, den Gottesdienst, wenn
es das Wetter zulässt, in der kommenden
Zeit unter freiem Himmel auf dem Kirch-
hof zu feiern. Ist das nicht möglich, wird
ein kurzer Gottesdienst in der Johannes-
kirche gefeiert. Die Predigt kann auf jeden
Fall auch im Internet nachgehört werden,
entweder über die Homepage www.schmi-
den-oeffingen-evangelisch.de oder über
Spotify unter dem Titel „Pfarrer Markus
Eckert“. Einen Gottesdienst in Kurzform
auf Papier gibt es auch an der Wäscheleine
der „Kirche-to-go“ an der Johanneskirche
von Sonntagmorgen an. red

E rst Ende vergangenen Jahres hat
Kai Müller, der umtriebige Chorlei-
ter des Gesangvereins Concordia

Schmiden, seinen ältesten Sänger Alois
Uhl für die Internet-Rubrik „Kai’s Klavier-
geflüster“ vor die Kamera geholt. Lebens-
froh und voller Witz erzählte der Senior
Anekdoten aus dem Chorleben. Am Mitt-
woch ist Alois Uhl gestorben. Er hat nicht
nur beim Singen lautstark seine Stimme
erhoben: 21 Jahre saß er für die CDU erst
im Gemeinderat im noch selbstständigen
Schmiden, dann im Fellbacher Stadtrat.

Am 24. Dezember hat Alois Uhl im
Haus am Kappelberg, in dem der Schmi-
dener seit dem Jahr 2015 wohnte, seinen
102. Geburtstag gefeiert. Natürlich mit
einem klangvollen Ständchen unter Mas-
ken von einer kleinen Delegation des
Männerchors der Concordia. Und mit
einem rüstigen Jubilar, der in seinem
Rollstuhl sitzend gekonnt durch die lan-
gen Gänge und in die engen Aufzüge des
Fellbacher Seniorenheims steuerte.

Bis zu seinem Tod war Alois Uhl hell-
wach und am lokalen Geschehen interes-
siert. Die tägliche Zeitungslektüre war
Pflicht, das Singen seine Freude. Mit wa-
chen Augen und fester Stimme machte er
beim Volksliedersingen mit Gerhard Bür-
kert im Seniorenheim mit. Zuletzt, vor Os-
tern beim Singen im Freien, habe er aber

nur noch von seinem Balkon aus im drit-
ten Stock zugehört, erzählt Bürkert. Dafür
habe er sich mit modernen Kommunika-
tionsmitteln bis zuletzt Musikwünsche er-
füllt, weiß Kai Müller. „Und wenn „Baja-
zoo“ erklang, hat er leise mitgesungen.“

Alois Uhl kam am Heiligen Abend 1918
in Meßbach im Kreis Künzelsau zur Welt.

Eine starke Stimme ist verstummt
Er lebte einige Zeit in Oeffingen, weil sein
Vater, ein Lehrer, dorthin versetzt wurde.
Nach der Mittleren Reife in Unterkochen
und einer Mechanikerlehre wollte Alois
Uhl Ingenieur werden, stattdessen musste
er für die Nazis in den Krieg ziehen. Von
1939 bis 1945 kämpfte Alois Uhl an der
Front in Frankreich und Russland. „Unse-
re Vaterlandsliebe ist damals einfach gna-
denlos ausgenutzt worden“, sagte er an-
lässlich seines 95. Geburtstages.

In den Wirren jener Jahre hatte Alois
Uhl seine Frau Leopoldine in Österreich

kennengelernt. 1945 traten sie in der ka-
tholischen Kirche in Oeffingen vor den
Traualtar. Sie lebten in Schmiden, hatten
zwei Kinder, drei Enkel und zwei Urenkel.
Fast 70 Jahre waren sie verheiratet. Der
Tod seiner Frau, die Alois Uhl drei Jahre
lang gepflegt hatte, nahm ihn sichtlich
mit. Er bekam eine schwere Lungenent-
zündung. Seitdem lebte der Senior im
Haus am Kappelberg, wo er stets zu den
aktivsten Bewohnern zählte.

Obwohl sich Alois Uhl nach seinen
Kriegserfahrungen eigentlich geschworen
hatte, nie mehr eine Uniform anzuziehen,
trat er in die Schmidener Feuerwehr ein.
Den Brandlöschern blieb er 25 Jahre bis
zur Alterswehr treu. „Ohne Engagement
geht es in einer Gesellschaft nicht“, er-
klärte er einmal. So war Alois Uhl außer-
dem auch Mitglied im Obst- und Garten-
bauverein, im Turnverein und bei der
Concordia Schmiden – und eben in der
CDU. 1959 wurde Alois Uhl für die Christ-
demokraten in den Gemeinderat in
Schmiden gewählt und schied 1980 aus
dem Gremium der Stadt Fellbach aus. Bei
den Alt-Kommunalen zählte Alois Uhl,
einer der Mitbegründer der lockeren Tref-
fen ehemaliger Stadträte, bis ins hohe Al-
ter zu den treuen Stammtischbesuchern.
Er schätzte in der trauten Runde vor al-
lem, dass „man sich hier über alle Partei-
grenzen hinweg versteht“.

Vor dem Tod hatte Alois Uhl keine
Angst. „Ich nehme es, wie es kommt, und
vor allem nehme ich mich nicht zu wich-
tig“, sagte er an seinem 100. Geburtstag.

Der ehemalige CDU-Gemeinderat Alois Uhl ist am Mittwoch im
Alter von 102 Jahren gestorben. Von Eva Herschmann

Alois Uhl war bis ins hohe Alter am lokalen Geschehen interessiert. Fotos: Schäfer, Archiv

macht einen Zugewinn an Landschaft und
wertvollen Böden möglich“, sagt der ehe-
malige Justiziar der Waiblinger Weltfirma.

Die Kehrseite der Medaille ist, dass die
Verlängerung des Tunnels noch mal mehr
Geld verschlingt, als der Vorschlag mit der
Röhre ohnehin schon kosten würde. Auf
1,6 Milliarden Euro katapultiert der kleine
Zusatzdeckel die Kostenschätzung für den
tiefergelegten Nord-Ost-Ring. Der für die
erste Machbarkeitsstudie verantwortliche
Verkehrsplaner Helmuth Ammerl weist
darauf hin, dass in der Prognose durchaus
Luft ist. Er spricht von einem „Sicher-
heitszuschlag“ von 20 Prozent, auch Kos-
ten für Planung und fachkundige Beglei-
tung seien in der Schätzung eingearbeitet.

Mit ein Kostentreiber dürfte bei einem
Bau auch das Modell sein, das der in der
Schweiz lebende Bodenkundler Matias
Laustela auch einem Projekt wie dem
Nord-Ost-Ring ans Herz legt. Der unter
anderem bei einem im Tagbau entstande-
nen 55-Kilometer-Tunnel der Schweizer
Bundesbahnen tätige Experte sieht einen
getrennten Abtrag und die anschließende
Lagerung von oberen und unteren Boden-
schichten als logistisch aufwendig, aber
technisch lösbar an. Allerdings müsse
nicht nur beim Bau mit auf Stahlplatten
fahrenden Kettenbaggern ein hoher Auf-
wand gelten, auch acht Jahre lange Nach-
sorge sei nötig: „Da muss man auf die
Landwirtschaft zugehen – und einen Ver-
dienstausfall finanziell ausgleichen.“

Stau auf dem Feld: Protestaktion mit auf der Nord-Ost-Ring-Trasse geparkten Autos und Lastwagen Foto: Gottfried Stoppel

Sieben Autos beteiligt

B 14: Auffahrunfall
im Berufsverkehr
Karambolage mit sieben beteiligten Autos,
erheblichem Blechschaden und einigen
Folgewirkungen: Einen erheblichen Stau
hat ein Unfall nach sich gezogen, der sich
am frühen Donnerstagnachmittag auf der
B 14 ereignet hat. Ein 31-jähriger Toyota-
Fahrer war gegen 14.25 Uhr auf der Bun-
desstraße in Richtung Waiblingen unter-
wegs. Circa einen Kilometer vor dem Fell-
bacher Kappelbergtunnel musste der 31-
Jährige verkehrsbedingt abbremsen.
Nachfolgende Autofahrer waren über-
rascht vom Bremsmanöver, konnten teil-
weise nicht mehr rechtzeitig stoppen und
fuhren in die Unfallstelle. „Letztlich wur-
den sieben Fahrzeuge bei dem Unfall be-
schädigt, wobei vier davon abgeschleppt
werden mussten“, berichtet ein Polizei-
sprecher. Die Schäden an den Fahrzeugen
belaufen sich auf circa 60 000 Euro. Der
daraus resultierende Rückstau wirkte sich
bis auf die Benzstraße beziehungsweise
die B 10 aus. her

Röhre mit Sollbruchstelle
Von einem das Schmidener Feld oberirdisch durchschneidenden Nord-Ost-Ring redet 
inzwischen kein Mensch mehr – nicht zuletzt dank Rüdiger Stihl. Von Sascha Schmierer

Kommentar

M angelndes Durchhalte-
vermögen muss sich
Rüdiger Stihl sicher

nicht nachsagen lassen. Obwohl
seine Lösung für einen unter den
Erdboden verlegten Nord-Ost-
Ring auf ein recht gemischtes
Echo gestoßen ist, setzt er sich
weiter für den Tunnel zwischen Fellbach
und Kornwestheim ein. Aufgebaggert quer
durchs Schmidener Feld, bergmännisch
durchgebohrt unterm Neckar soll die Idee
eine drei Jahrzehnte alte Dauerdebatte
um eine leistungsfähige Verbindung im
Norden von Stuttgart endlich beenden.

Aus Sicht der Wirtschaft ist der Drang
nach mehr Verkehrsfluss nachvollziehbar:
Motorsägen-Schwerter und Hightech-
Laser werden nun mal nicht per Lasten-
fahrrad transportiert, die wenigsten Be-
rufspendler in der Region verzichten für
die Fahrt zum Arbeitsplatz auf ihr Auto.
Und zumindest Stihl glaubt nicht, dass
sich das so schnell ändert – zumal die
Bahn etwa im Güterverkehr eher zurück-

baut als modernisiert. Der
Unternehmer warnt offen vor
einer Abwanderung von Firmen
aus der Region, wenn sich am
Dauerstau nichts ändert.

Die mit dem Tunnel präsen-
tierte Lösung freilich hat neben
offenen Fragen in Sachen Bo-

denqualität, Artenschutz und der Magnet-
funktion für zusätzlichen Verkehr auch in
der überarbeiteten Version zwei große
Sollbruchstellen. Am Kritikpunkt, dass ein
Nord-Ost-Ring auch unterirdisch ein
Stück Straße ohne vernünftige Anbindung
wäre, hat sich nichts geändert. Und die
Frage, wer 1,6 oder noch mehr Milliarden
zahlen soll, ist nicht beantwortet. Der
Bund hat bereits signalisiert, für die Röhre
nicht mehr Geld geben zu wollen als die
800 Millionen Euro, die bisher für die
oberirdische Trasse kalkuliert sind. Von
der übrigens, egal ob zweistreifig, vierbah-
nig oder achtspurig, redet in der Politik
kein Mensch mehr. Und das ist – dank Rü-
diger Stihl – doch auch schon mal was.

Unfallflucht in SchmidenNord-Ost-Ring soll komplett in den Tunnel

D en großen Traum vom Tunnelbau
unter dem Neckar wollen Rüdiger
Stihl und seine Mitstreiter noch

nicht aufgeben. Mit einer Vorstellungs-
tour durch die Rathäuser der Region wirbt
der Unternehmer seit dem vergangenen
Frühjahr für seine Idee, mit einem in den
Untergrund verlegten Nord-Ost-Ring eine
Lösung für die viel beklagten Verkehrs-
probleme am Rand des Stuttgarter Kessels
zu schaffen. Begeisterung freilich hat die
Initiative für einen vierspurigen Bypass
für täglich 70 000 Autos und Lastwagen
vor Ort eher wenig ausgelöst – was erstens
an den offenen Fragen zu der von dem
Waiblinger Motorsägenhersteller vorge-
legten Machbarkeitsstudie und zweitens
an der ungeklärten Finanzierung liegt.

Jetzt, nach einer auch dem Corona-
Lockdown geschuldeten Atempause, will
Stihl mit einem stellenweise nachge-
schärften Konzept einen neuen Anlauf
nehmen. Wohl nicht ohne Grund ein
knappes halbes Jahr vor der Bundestags-
wahl und mitten in den grün-schwarzen
Koalitionsgesprächen in Stuttgart fand er
am Mittwoch beim württembergischen
Ingenieurverein ein Podium. Bei der per
Online-Livestream aus dem VDI-Haus
übertragenen Runde präsentierte der
Unternehmer leicht überarbeitete Pläne

für den – mit Abstand
– längsten Straßen-
tunnel der Republik.

Geblieben ist bei
der als „Landschafts-
modell Nord- Ost-
Ring“ apostrophierten
Tunnelidee, dass Stihl
und seine Mitstreiter
den Flächenverbrauch
durch die Verlegung
der Straße in den

Untergrund minimieren wollen. „Wir
müssen massive Verkehrsprobleme lösen
und wollen gleichzeitig wertvolle Land-
schaftsräume erhalten“, heißt das bei
Stihl. Das vom Dauerstau auf der Neckar-
brücke geplagte Remseck soll durch einen
Nord-Ost-Ring dem Berufsverkehr ent-
gehen, im von Straßen durchschnittenen
Kornwestheim soll für die Spaziergänger
eines schönen Tages ein freier Zugang in
die umgebende Natur entstehen.

Neu ist bei den Plänen ein Bonbon, das
sich die neben Stihl auch vom Elektronik-
Konzern Bosch, dem Kabelhersteller Lapp
und dem Lasertechnik-Weltmarktführer
Trumpf getragene Initiative für den Start-
punkt der 10,7 Kilometer langen Trasse
zwischen Fellbach und Waiblingen ausge-
dacht hat: Im Gegensatz zur ersten Ver-
sion der Machbarkeitsstudie soll nun
nicht nur der größte Teil des Nord-Ost-
Rings im Boden verschwinden, sondern
tatsächlich die gesamte Strecke mit einem
Deckel versehen werden.

Der Vorteil der neuen Variante ist aus
Sicht von Rüdiger Stihl, dass durch die
Verlängerung des Tunnels um weitere 800
Meter oberirdisch sogar ein Flächenplus
entsteht. „Teile der derzeit oberirdischen
und häufig von Stau geplagten Westum-
fahrung könnten rückgebaut werden. Das

Die von vier Unternehmen der Region getragene Initiative für einen in den Untergrund verlegten Bypass hat nach einer Corona-Atempause
ein überarbeitetes Konzept präsentiert. Es setzt auf weniger Flächenverbrauch, soll aber 1,6 Milliarden Euro kosten. Von Sascha Schmierer

„Mit dem
verlängerten
Tunnel ergibt
sich sogar
ein Zugewinn
an Boden.“
Rüdiger
Stihl,Unternehmer
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